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Wilhelm Baur: Bedeutender Botaniker 
und führendes Mitglied im Verein fü r Geschichte und Natu rgeschichte der Baar 

von Georg Philippi 

Z u den w ichtigen Bota nikern des 19. Jahrhunderts in Baden gehört Wilhelm ßaur. Er kam 
am 29. September 1839 in Salem zur Welt; sein Vater Franz-Xavcr Baur war dort badisch-
markgräflicher Hofapotheker. Vater ß aur war selbst auch floristisch aktiv und verfasste 
eine Pflanzenliste des Überlinger Gebietes, die 565 A rten enthie lt. 1845 siede lte die Fami-
lie nach lchcnhcim bei Offenburg über; VaLCr ß aur gründete dort eine neue Apotheke. 
Wi lhelm ßaur begann nach dem Schulbesuch in lchcnhcim und Besuch des Gymnasiums 
in O ffenburg mit der A pothekerausbildung, zunächst in der väterlichen Apothe ke in 
lchenhc im, dann bei F.X. Lc incr in Ko nstanz und schließlich in l la llein be i Salzburg. Hier 
halle er Kontakt mit t\.E. S'\UTER, der ihn in die Alpenflora e inführte. Die ähe zu den 
Alpen waren der Anlass, in Chur und Thusis (Schweiz) zeitweise eine Ste llung anzuneh-
men. Nach Studium und Examen in Karl. ruhe übernahm er um 1870 das väterliche Gc-
schäf"l in lchenhc im. 1888 verpachtete er die Apotheke und zog nach Karlsruhe. wo seine 
Söhne das Gymnasium besuchen konnten. 1894 kehrte er nach lchenheim in seine alle 
Apotheke zurück. 1900 kaulle er die Fi.irs tenbcrg ischc Jlo fapothcke in Donaueschingen, 
die 1906 sein jüngster Sohn übernahm . Jetzt fand W. ßaur wieder mehr Ze il für die Bota-
nik, bis 19 17 e in Schenkelhalsbruch eine weitere A rbeit im Gelände unmöglich machte 
und ihn an die Wohnung fesselte. Hier verstarb er am 11 . Februar 1910. 

Wilhelm Baur. Foto aus der Sammlung A. 
K Nll'<:KH< (Staatliches Museum llir Natur-
kunde Karlsruhe) 

l licr soll zunächst der Botaniker Wilhe lm B,wR 
gewürdigt werden. Er hm nur wenige A rbeiten 
vcrö llentlicht. Seine erste Arbeit (unter dem Ti-
tel „Beiträge zur Flora Badens". 1886) behan-
delte die Wasser- und Sumpfllora des Gebietes 
um lchenheim - A ltenheim . Rund 150 Arten 
s ind in dieser Aufli stung mit Fundorten entha l-
ten, darunter auch e inige Moose, Pilze und A l-
gen. Diese Liste gibt einen guten Einblick in 
die damaligen Vegetationsverhältnisse, rund 30 
(bis 40) Jahre nach der T ulla ·sehen Rhe in-
korrcktion, a ls Typlw minima (Kleiner 
Rohrkolben)und Marsilea q11adrifolia (Klee-
farn) zu häufigen Arten der Rheinaue zählten. 
Durch d ie Funde von W. Baur is t das 
lchenhcimcr Gebiet zu einem der ,.Parade-
gebiete'· am Oberrhe in geworden - viele Ar-
ten hatten hier ihr nörd lichstes Vorkommen oder 
überhaupt ihre e inzige Fundstclle in Mitlele-
uropa, so das Moos FL~sidens (PuchJj7ssidens) 
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grandifro11.1· und Typl,a a11t111111w lis. Wei-
tere Arbei ten über Farn- und Blütenpflan-
zen sind von W. ßaur nicht bckannl - er 
hat j edoch eifrig gesammelt. In der 
Karlsruher Zeit ( nahm er .wsam-
men mit 11. ZAHN. A. K NH ('KIR regelmä-
ßig an den von W. Lr-1 , 1 ausgerichteten Ex-
kursionen teil. Zusaimncn mit seinem Sohn 
Ern in b7w. mit seinen beiden Söhnen un-
ternahm er zwei Reisen nach orwegen 
und Schweden. die ihn bis ;,um ordkap 
Hihrten. Die reiche Ausbeule an Gefäß-
pflanzen (oder Teilen davon) hat sich im 
Museum in Karlsruhe erhalten. Das Augen-
merk von W. Baur richtete sich mehr und 
mehr aur M oose. Erste Kontakte mit die-
ser Pflanzengruppe bekam Baur durch F.X . 
Leiner. bei dem er in Konstanz in die Leh-
re ging, dann durch J.ß. Jack in Salcm und 
schl ießlich durch A.E. Sautcr in Salzburg. 

publizierte er cinc Zusammenstel-
lung der Laubmoose Badens mit Fundorts-
angaben und mi t cnnung der Finder -
über 30 Jahre, nachdem M . S1 urn ,ri seine 
Zusammenstellung der M oose Badens ver-
ö ffentlicht hatte. In der Zwischcnzcit \Hl-
ren ;,.ahlrciche Beobachtungen gemacht 
,,orden, im Südschwarzwald v.a. durch E. 
Sickcnbergcr. Doch hat auch W. ßaur 
,, ichtigc Funde mit beigesteuert, gerade 
aus dem ordschwarzwald und dem 
K raiehgau. Für die Z usammenstellung hat 

c/4,~n•-·-- -t "l~ .--14-.:-.., . .,___ 
~-t ,-1 rflf"i' 

er die l lerbaricn von Kol lcgen ausgewer- Probe von C/imaci11111de11droides mit Herbarc1ikc11 
tct, die damals in Karlsruh l.! verlugbar von w. B Allk 

\\arcn. 1 lcute wäre diese Arbeit nicht mehr 
durchführbar - die l lcrbaricn sind groß-
teils verschollen. l lattc M . Sl·llBl·RI in seinem Vcr;;c ichnis etwa 350 Arten aufgeführt, so 
\\ arcn es bei W. BA!IR über 450 Arten! cu -.varen in dem Veo:cichnis von W. ßaur die 
Versuche, die einzelnen M oosarten bestimmten l löhcnstu fen zuzuordnen. Auch wurden 
hier schon M oose von Kalkstandorten denen gegenübergestellt, die kalkfreie Substrate 
benötigen. So ist diese Florcnlish.: eine durchaus moderne pnanzcngcographische Arbeit 
g.cworden! - Das Vcr7eichnis der Laubmoose Badens von BAUR, ( 1894) ger iet etwas in 
Vergessenheit- etwa 12 Jahre spiitcr vcröffontlichte T, 1. 1 h·R/.OG eine neue Zusammenstel-
lung der Laubmoose Badens, die viele neue Beobachtungen aus dem Südschwarzwald 
enthielt! - Ein Zeugnis für die genaue l:k obachtung von W. ßaur gibt die Entdeckung der 
U/ota 111acrospora, eines M ooses auf der Borke lebender Bäume, das er an zwei Stellen im 
Scl1\\arzwald finden konnte. Z usammen mit C. WARNs·10RF. einem brandenburgischen 
Bryologen, hat er diese A rt neu rnr die Wissenschall beschrieben. Über 100 Jahre war 
diese Art im Schwarz\\ ald verschollen (,, obei man auch cl\, as das Vorkommen bezweifelt 
hat), bis sie in den letzten Jahren von M . At 1K1 NS wieder an zahlreichen Stellen nachge,, ie-
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beurlrnnde:,dafo 

die Jiadlf'em,eütcle 
ß-q,JJ_"tfjl<?/l, 

a,s 

ordentlichu :.litglia d aur~enammen 

wurdrn ist. 

lJanaueschingen, Je~ !.f /.J. 

Du Sc.i.:--iftm.l..nr der DsrV0rilcnrl: Osr Schrififuhttr dor 
biolori•chtn Abl11lnn~ · 

.11 r:::. /.J,I 
1"1 

1(~{ 

:ut~:-h11tc;r.1th1n Alteilwtj: 

Aufilahmeurkunde v. 1913 mit Unterschrift von W. BAllR 

scn werden konnte. - J ach 
W. Baur" urdcn Z\\ei Sippen 
,·on Moosen benannL, Tor111/a 
ba11riana von WARN~ 1-oRr aus 
der /\usbeute der Skandi-
navien-Reise, Tric/10slo11111111 
ha11ria1111111 von Wamstorr 
aus dem Oberrheingcbiet. 

W. Baur führte zah lreiche 
botanische Exkursionen -
hierüber gibt es nur verstreu-
te I linwcisc. So schilderte F. 
Lnr17 ( 1899) eine Exkursi-
on des Badischen botani-
schen Vereins in das Rhein-
vorland von Altenheim -
lehenheim, die von W. Baur 
geführt wurde; dieser Bericht 
gibt auch sehr gut die Stim-
mung unter den Teilnehmern 
wieder. 1912 leitete W. Baur 
eine Exkursion der Deutschen 
Botanischen Ge ellschali in 
der ßaar um Donaueschingen 
(hierüber existiert nur eine 
versteckte Notiz!). 

Wilhelm Baur hat fi.ir die 
Universitfü Freiburg und fi.ir 
die Technische Hochschule 

Karlsruhe zwei Laubmoos-Lehrherbarien angefertigt: /\uf ßögen wurden Rasen der ent-
spred1endcn Moose aufgeklebt. ame und Fundort werden vermerkt. Für diese Lehr-
herbarien erhielt W. Baur vom Großherzog den Zähringcr Löwenorden erster Klasse mit 
Eichenlaub. Eines dieser Herbarien hat sich im Staatlichen Museum für alurkunde in 
Karlsruhe erhalten: es ist nicht nur eine Lehrsammlung, sondern enthält auch wichtige 
Belege! Über die übrigen Moossammlungen ist wenig bekannt. Das Staatliche Museum 
11ir aturkundc in Karlsruhe besitzt einige Belege, alle mit einer fast kalligraphischen Eti-
kettierung. Wahrscheinlich ist der Großteil der Moossammlung. v. ie A. KN6UCKl:R im ach ruf 
schreibt. an seinen Freund L. Lo1:sK1° gegangen - das Locskc-1-lerbar kam an das Berliner 
Museum und i t dort wohl im Krieg verbrannt! 

Wie geschätzt W. fü1ur unter seinen Kollegen war, zGigt sich in den Worten seines Freun-
des L. L0ESld-: .. Was i!,11 a11s::eichne1e, 11·w· die reine Freude an den Moosen. die sich bei 
ihm mit 11·issensclwfilichen Bes1reln111ge11 puarle. .. Derjiingeren Generalion ist er ei11 
s1e1s hi/fi;hereiter Förderer 1111d Me/7/or gewesen." (Vgl. dazu KNl·UCKl:R, S. 148) 

Neben dem Botaniker und Moosforseher W. BAUR gab es einen „zweiten·• Wilhelm BAUR: 
Er bekleidete eine Reihe von Ehrenämtern. v.a. in seiner Donaueschingcr Zeit. Schon zuvor 
war er im Badischen Botanischen Verein im cnveiterten Vorstand tätig. In Donaueschingen 
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war er von 1904- 19 19 im Vorstand des Vereines für Geschichte und aturgeschichte der 
Baar als Schrif1führcr der A bteilung aturgcschichte aktiv und wurde kur vor seinem Tod 
1920 zum Ehrenmitgl ied gewählt. A ußerdem war er auch im Vorstand des Schwarzwald-
vereins tätig, Mitglied des Bürgerausschusses und der badischen Apothekerkammer und 
Vorsitzender des /\ul's ichtsrates der Pensions- und Unterstützungskasse für A potheker in 
Baden, W iintcmberg und Hohenzollern. A n die T ätigkeit im Schwarzwaldverein erinnert 
eine Gedenktafel in der unteren Gauchachschlucht! - Abschließend sei die Charakterisierung 
von/\. K NI-I ICKFR wiedergegeben: .. Ich hohe ih11 als einen ehrenfeslen Charak1e1: herzens-
g11/e11 und liehen Menschen, einen 1re11sorge11den Fm11ilie11va1er und als einen edlen und 
1reue11 Freund lieben und schät:.e11 geleml. ·· 
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